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Abfackeln in den Gelsenkirchener Raffinerien / Ihre Antworten vom November 2014 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

nach Prüfung ihrer Antworten auf unsere Fragen vom November 2014 und weiteren Recherchen 
müssen wir feststellen, dass ein Stopp des Abfackelns – mit Ausnahme von echten Notfällen  – 
notwendig und sinnvoll ist. Dies werden wir in dieser Antwort kurz begründen. 

1. Abgesehen von echten Notfällen gibt es keinen Grund, warum gefackelt werden müsste. BP 
gibt selbst zu, dass nicht nur in Notfällen abgefackelt wird: »überschüssige Gase verbrannt 
wurden, wie es bei einem kontrollierten Herunterfahren, zum Beispiel vor Wartungsarbeiten, 
der Fall ist, erläutert Stefanie Hansen.1« BP hat bisher nicht begründet, warum abgefackelt 
wird. Technisch ist es möglich und erprobt, anfallende Gase aufzufangen, 
zwischenzuspeichern und zu nutzen. Den geplanten Bau einer 
Fackelgasrückgewinnungsanlage sehen wir als erstes Zugeständnis an die Initiative von AUF 
Gelsenkirchen, der Bürgerinitiative Grün für 3 und weiterer besorgter Bürger.   

2. Ein wesentlicher Streitpunkt ist die Verbrennung am Fackelkopf und die dabei freigesetzten 
und entstehenden Schadstoffe. Als Nachweis für eine „rückstandsfreie Verbrennung“ bezieht 
sich BP auf die Technische Anleitung zur Reinhaltung Luft. Aber darin ist keine 
„rückstandsfreie“ Verbrennung geregelt. Bis zu einem Prozent dürfen unverbrannt 
ausgestoßen werden – in einer solch großen Raffinerie sind das schnell etliche Tonnen. Selbst 
bei Zugabe von Wasserdampf lässt sich eine offene Flamme nur schwer regulieren, wie die 
US-amerikanische Umweltschutzbehörde festgestellt hat2. Unvollständige Verbrennung kann 
demnach auch durch zu viel Wasserdampfzugabe, starke Winde, Gasgeschwindigkeit und –

                                                
1  WAZ, „BP nimmt Anlage in Gelsenkirchen wieder in Betrieb“, 30.3.2015, 
http://www.derwesten.de/staedte/gelsenkirchen-buer/bp-nimmt-anlage-in-scholven-wieder-in-betrieb-
id10516141.html 

2  Parameters for Properly Designed and Operated Flares, Report for Flare Review Panel, April 2012, 
Prepared by U.S. EPA Office of Air Quality Planning and Standards (OAQPS) 
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menge verursacht werden. Dies wird auch in der Flora-Fauna-Habitat Vorprüfung für die 
Norderweiterung Scholven festgestellt: „Im Zuge des nicht bestimmungsgemäßen Betriebs, z. 
B. bei der Rückstandsverbrennung in einer Fackel, können jedoch Kohlenwasserstoffe frei 
gesetzt werden.“3 Während Ruß ein sicheres Zeichen für unvollständige Verbrennung ist, 
kann diese auch ohne sichtbare Anzeichen stattfinden. Bei unvollständigen Verbrennungen 
entstehen zwangsläufig Verbindungen wie PAK, Nitroaromate, Aldehyde wie Formaldehyd – 
auch wenn sie laut BP „praktisch keine Rolle“ spielen. Eine gewagte These, zumal es keine 
Messungen an der Fackel gibt. Entgegen der Aussage von BP, dass eine Messung nicht 
möglich sei, wird in den USA an Infrarot-Messmethoden geforscht, da die bisherigen 
Methoden zu aufwändig (aber möglich!) seien. Daher halten wir an unserer Forderung einer 
dauerhaften Überwachung aller Schadstoffimmissionen fest. 

3. „Bei Betriebsstörungen, Maßnahmen zur Vermeidung von Störungen und Notfällen sowie 
beim An- und Abfahren von Anlagen fallen kurzfristig derartig große Gasmengen an, die mit 
alternativen Systemen nicht aufgefangen werden können. Dies bedeutet, dass es für diese 
Fälle keine Alternative zu der Fackelanlage gibt.“4 So hat BP auf unsere Fragen geantwortet. 
Für den Notfall gilt das, solange bis die Gefahr einer Explosion gebannt ist  – in allen anderen 
Fällen müssen Speicher und Fackelgasrückgewinnungssystemen entsprechend groß 
ausgelegt werden. Bisher sind erste Änderungen nur für das Werk Scholven geplant. In Horst 
wird ein solches System aber auch gebraucht! 

4. BP sei „stets bestrebt Fackelvorgänge und den damit verbundenen Feuerschein und die 
Geräuschentwicklung zu vermeiden.“  In der FFH-Vorprüfung für die Norderweiterung 
Scholven wird sogar angegeben: „Der Fackelbetrieb wird grundsätzlich auf ein notwendiges 
Minimum beschränkt und erfolgt nur wenige Stunden im Jahr.“ Um dies prüfen zu können, 
fordern wir daher die Offenlegung aller seit 2009 erfassten Fackelvorgänge, sowie die 
unmittelbare Veröffentlichung künftiger Fackelvorgänge im Internet. Wir werden diese mit 
den Erfassungen unserer „Fackelbeobachter“ vergleichen. 42 Fackelaktivitäten innerhalb von 
20 Tagen Ende Dezember und Anfang Januar zeigen, dass es große Unterschiede zwischen 
den reale beobachteten Vorgängen und den Angaben von BP gibt. Auch die Einteilung in 
planbare Vorgänge und die große Anzahl „betrieblicher Notstände“ (Müller-BBM, 2011) muss 
geprüft werden. 

Aus diesem Grund fordern wir den sofortigen Verzicht der BP auf jegliche Fackelvorgänge – außer 
echten Notfällen – und die Umsetzung der dafür vorgesehenen technischen Maßnahmen.  

Der jüngste schwere Störfall im Werk Scholven, der durch einen Stromausfall verursacht wurde, wirft 
ferner die Frage auf, welche Konsequenzen aus vorangegangenen schweren Störfällen wie im Jahr 
2006 gezogen wurden. Derartige Stromausfälle müssen durch entsprechende 
Sicherheitsmaßnahmen und funktionierende Notfallkonzepte ausgeschlossen werden.  

Unterschwellig wird uns vorgeworfen, wir gefährden Arbeitsplätze. Das weisen wir entschieden 
zurück: Konsequenter Umweltschutz schafft Arbeitsplätze! Die eigene Gesundheit und die ihrer 
Familien, sowie der Schutz der Umwelt sind im Interesse der Beschäftigten von BP. 

Auch das Totschlagargument „Früher war das noch viel schlimmer“ lassen wir nicht gelten. Die 
Menschheit lernt ständig dazu. Viele Dinge, die früher durch Unwissenheit, bzw. bedingt durch ein 
niedrigeres Niveau in Forschung und Technik als "normal" angesehen wurden,  sind heute – als 
Konsequenz aus neueren Erkenntnissen - längst nicht mehr "normal".  

                                                
3 FFH-Vorprüfung einschließlich Immissionsprognose für die Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 404 der Stadt 
Gelsenkirchen „Norderweiterung Chemiestandort Scholven – Teil Ost“, uventus GmbH, Am Wiesenbusch 2, 
45966 Gladbeck; Niemann & Partner GbR, Universitätsstr. 142, 44799 Bochum 
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Die Erfahrung lehrt uns bei BP weiter genau hinzusehen: Sei es die Ölkatastrophe im Golf von Mexiko 
oder der schleppende Umgang mit den Benzol-Immissionen in Scholven. BP präsentiert sich gern als 
grüner Konzern. Tatsache ist, dass die erneuerbaren Energien bei BP nicht einmal 0,1% ausmachen. 
Stattdessen werden an immer mehr ökologisch sensiblen Orten, mit äußerst riskanten Methoden 
klima-schädliche fossile Rohstoffe gefördert.  

Tatsache ist, dass die erneuerbaren Energien bei BP nicht einmal 0,1% ausmachen - und dass mit 
immer gefährlicheren Methoden fossile Energien gefördert werden. Gerade bei der Rohölförderung 
werden weltweit riesige Mengen von klimaschädlichen Stoffen u.a. durch -Abfackeln von 
Begleitgasen freigesetzt. Angesichts der wachsenden Gefahr einer globalen Klimakatastrophe muss 
alles getan werden, um den Ausstoß an Treibhausgasen  drastisch zu reduzieren.  Das fordern wir 
auch von einem Weltkonzern wie BP.  

 

Mit freundlichen Grüßen, 

 

Jan Specht 
im Auftrag der AG Abfackeln von AUF Gelsenkirchen 


